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ZUM PROBLEM DES KUMANEN-NOMADISMUS 

(Auszug) 

Der Verfasser summiert in seiner Studie die bisherigen Meinungen über den Ku-
manen-Nomadismus in Ungarn und stellt fest: Auf deren Grund kann man mit mehr 
oder weniger Gewissheit auch nicht entscheiden, ob die Wirtschaft der in den Karpaten­
becken eingewanderten, nach einzelnen Forschern: „Vollnomaden" der „reinen" Art 
des Nomadismus näher steht oder sie durch eine gewisse Variante der halbnomadischen 
Kategorie charakterisiert wird. 

Im weiteren versucht der Verfasser mit Hilfe der Ergebnisse der Archäologischen 
Forschungen das vom Kumanen-Nomadismus an Hand von schriftlichen Quellen ge­
schilderte Bild konkreter machen. Er stellt fest: Die lagerwechselnde Wirtschaft wurde 
in Hinsicht auf die Ausgestaltung der (Winter- Lager durch die früheren Siedlungen in 
den Arpadenzeiten wesentlich beeinflusst. Er betont: Nach den Voraussetzungen ha­
ben auch die Siedlungen der am längsten ein nomadisierendes Leben Führenden Kuma-
nen eine frühzeitige Lage und zwar auf dem Grund der Ansiedlungen im Mittelalter. Se­
ine wichtige Feststellung ist es, dass das über dem Boden errichtete Wohnhaus auf der 
Tiefebene, gegenüber Transdanubien, vorder Jahrhundertwende 14/15 nicht erscheint, 
folglich muss es etwa zur gleichen Zeit sowohl bei den Kumanen, als auch bei den 
Ungarn zur Verwendung kommen. Daraus folgt, dass die kumanischen Winterlager im 
Jahrhundert 13/14 in ihren Bauwerken (ausgenommen die Filzzelte und in einem Teil 
der Fälle die Kirche), als auch in ihrer äusseren Erscheinung mussten mehr oder minden 
ähnlich sein, wie die ungarischen Siedlungen im gleichen Alter. 

Der Verfasser betont in der Untersuchung der Bestattungsarten und -Systeme der 
Kumanen, dass diese sich in der Mitte des 13. Jahrhunderts schon in starker Umwand­
lung befanden, charakteristisch der Bestattung der angesiedelten Völker näher stan­
den, als den nomadischen Bestattungen. Das wird auch durch die Beobachtung bestä­
tigt, dass ein Teil der sich angesiedelten Kumanen schon im Laufe des 13. Jahrhunderts 
das auf Hügeln angelegte, aufgegebene Friedhofsgebiet um die Kirschen der Arpaden­
zeiten in Gebrauch genommen hat und aller Wahrscheinlichkeit nach darum, weil der 
Zusammenhang sowohl des Kurgans (Hügelgrabs) als auch der Kirche mit dem Toten­
kultus für sie bekannt war. 
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In Summierung der Erfolge der archäologischen Forschungen stellt der Verfasser 
fest, dass die in Ungarn eingewanderten Kumanen Halbnomaden waren und als solche 
standen näher der entgültigen Niederlassung, als dem „reinen" Nomadismus. 

In der archäologischen Forschung der Kumanen in den vergangenen Jahrzehnten 
wurde der Nomadismus der Kumanen auch in der Sowjetunion in anderes Licht gesetzt. 
Dementsprechend haben die nomadischen Kumanen auf der südrussischen Steppe 
halbnomadische Wirtschaftseinrichtung ausgestaltet und haben den halbangesiedelten 
Stand erreicht. Der Verlauf der Niederlassung der Kumanen spielte sich nicht nur und 
nicht in erster Linie in Ungarn ab, sondern ziemlich früher, beim Übertritt zur halbno­
madischen Lebensart wurde er bereits am Ende des 11. Jahrhunderts begonnen und 
unter den feudalen Wirtschafts- und Gesellschaftsverhältnissen des Karpatenbeckens 
wurde er bloss beendet. 

László Selmeczi 
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